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und etwa 1082 mit A.s amen und dem endgültigen 1te herausgegeben.Gaunilo Von Marmoutier wandte sich dagegen und Anselm replizierte An
griffs- und Abwehrschrift sıind VOIN Herausgeber Deigefügt. Bekanntlic
hat eda Adihoch-Metten einen etzten Rettungsversuch Tfür den
‚„„Gottesbewels‘‘ versucht, und Augustin Daniels-Maria 3064 { dessen zeıit-
IC Bedingungen quellenkundlich dargestellt. Die NECUEC Textausgabe trifft
eigenartigerweise mit einem sachlichen Interesse der CMN-W:  {  n Philosophie des In- und Auslandes vgl Buchanam, Ontological AIl-
gument redivivus, in: „Ihe Journal of Phil.“‘ 1924, ep für das immer noch
anregende Argument. Im Literaturverzeichnis wäre auf Baeumkers ‚„ Witelo
ohl auch verweisen.

Der etzige Herausgeber der Civilta Cattolica, Enrico 0Sa aus der
Gesellschaft Jesu, anläßlıch der S00- Jahrfeier des es des hl Anselm
seinem andsmann aus OSsTta ine Biographie gewidme (S Anselmo d’Aosta,Firenze DIe ammlung APaxX  4 bringt 1UnN_Nn eiıne französische Neubear-
beitung, die IHC LUr den Stil völlig in französische Eleganz kleidet, sondern
auch die benediktinischen Tradıtionselemente in Anselms Aszese heraus-
stellt Das Schlußkapitel, das die theoretischen und praktischen Heiligkeits-lehren darstellt, ist fast völlig Ne  = uch das Kapifel AJIET Vorläufer der Scho-
lastıi ist zeitgemäß erweıter Daß der Verfasser alle diese Veränderungenbilligte, ist gewi des Respektes un Dankes ert

Arrigo Levastıiı widmet dem Lebenslauftf NUr ein Kapıtel. aliur bringteine sehr ausführliche und liıchtvolle Darstellung der edankenwe An-
selIms in ihrer großartigen eite, die robleme wIe Glaube und ernunft, Gott,
Wahrheit, und Wahlfreiheit, Rechtfertigung, Genugtuung und Er-
lösung, geistliches eben, philosophische Methode, Trinitätslehre ebenso
traditionsgesättigt WIe zukunftsträchtig behandelt Die synthetische ra
des Buches ist NIC minder bewunderungswürdig, WIe die Quellenkenntnis
des Verfassers, die unNs 1m Anhang eine ]Oseitige Bibliographie chenkt Miıt
der Brillanz italienischer etfor1i geschrieben, äßt es das Wiedererwachen
Anselms 1im Geistesleben der Gegenwart wohlverständlich erscheinen. Cha-
rakteristisch ist CS, daß ein olches uch in dem Verlag erscheint, der des
Neuhegelianers Benedetto ToCe sämtliche er herausbrachte, ebenso
Schriften des Gentile, der das Problem des aprioristischen Gottesbeweises
wieder aufgreift.

DIe St{udie des gelehrten Mönches VOMM Mont-Cesar, Lottin, hat
NIC sehr ordensgeschichtliches Interesse (Anselm, ernhard, aelar':
U, Odo V. urscamp spielen in der Entwicklung des Wahlfreiheit-Begriffes eine
Rolle), als s1e eın Vorbild abgibt für diejenige Methode des Scholastikstudiums,
die uns allein aus dem schier unbegreiflichen en der gebräuchlichen Tho-
MASCXeELgESE (vgl die treiffenden Bemerkungen VOoNn St Schmutz in „Bened.
Monatschrift‘“‘ ahrg., Beuron 1931, 60/70) heraushilft ESs ist dies die
terminologie-geschichtliche Methode ‚„de preciser la portee de SCS termes
(p urc ‚„„Confrontation“‘‘ seiner eorı:en und spezle: seiner efinitionen
mit denen der Vorzeit, die Thomas freilich, hierin „Noch ein Kind seiner Zeit‘‘
(p 1373 seinen jeweiligen eorjien selbst mi1t einem offensichtlichen ‚„ IHNan-
que de respect‘‘ anpaßt. Es ist äußerst oll und der sachlichen Erkennt-
NISs förderlich, in dieser Studie verfolgen, wI1e der Begriff „J1berum al-
bitrium“‘ Von der moralisierenden, augustinisch bestimmten Auffassung An-
selms ZUTr arıstotelisc fundierten philosophischen Freiheitslehre des Aquina-
ten fortschreitet. Beigezogen sind etwa Hss

München Hugo Lang
Williams Watkin, The Mysticiısm of Bernard of CIa Vauıx., urn

Oates Washbourne, London 1931, ch
Eine kurze und gute Darstellung des mystischen Systems des ern-

hard, die deutschen Lesern nichts Neues hat, VOIM neuester Liıtera-
tur nNnur Pourrat und Butler heranzıeht Die Beurteilung Abaelards ist
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die herkömmliche Daß 0€  1US eın persönlicher Freund des enedi
DEeWESCH se1 12), ist doch kaum anzunehmen.

München
eyer, Otto, Die Klostergründung in Bayern und hre Quellen VOT-

neNmlıc im Hoc  ittelalter (Zeitschrift Savignystiftung, Kan bDtl
51 Band, 123—201), Weimar 1931
Die Arbeit bringt keine kritische Untersuchung der Anfänge südbayverischer

Klöster, w1e eine füchtige Betrachtung des Tıtels meinen könnte, ondern
befaßt sich ZunacnAns mi1t der UÜberlieferung einer 1m Spätmittelalter scheinbar
selbständig auftretenden Art VOoON Geschichtswerken, den „Tfundationes“‘, die
sıich als mehr oder weniger starke rweiterungen der in Traditions-, Kopilal-
büchern und TIkunden niedergelegten Gründungsnotizen darstellen Bel der
Untersuchung VON orm und Inhalt der Gründungsnotizen 1im 74 Kapitel
omm auch auf die Termini sprechen, hauptsächlıch auf den USdaruc
„Tundare‘”, der 1m Früh  ittelalter selten, 1Im 1 Jahrhundert dagegen sehr
häufig und in dem Desonderen Sinn VON Bewidmung (nicht Gründung) auftf-
rn alsbald 1m Spätmittelalter wieder die weıitere Bedeutung Von
„gründen‘‘ anzunehmen. Im Kap SUC in das Dunkel des Gründungs-
vorganges eines südbayerischen OSters einzudringen, wobel die Phasen
„Tundatio" (Schenkung des Altargrundes), dotatio (Schenkung mit en A1il-
dern Gütern), constructio, institutio a der Regelobservanz) und dedica-
L10 unterscheide Die gewl1 NIC leicht esbaren Untersuchungen bringen
manche nregung und erweisen sich allein schon Urc die Beigabe der zahl-
eichen einschlägigen Literatur dankenswer iıne größere arheit, soweit
sich ine soliche be1i dem angel der Quellen erzieien 1äßt, die Arbeit,
die reilic dann ein uch geworden wäre, ohl (9)  NE  9 Wenn die TUun-
dungen der einzelnen Klöster unter Berücksichtigung er Kritik, er Quel-
len und irgendeines Prinzips ründer, Zeit, Ort) untersucht und nNndu  IV
Dehandelt worden wären. DIie Untersuchung über den Verfasser oder besser
gesagt Überarbeiter der und 111011. avarıe (S diesen and 45) werden
dadurch kaum Derührt; denn das ZUu sti  ritischen Vergleich Herangezogene,
abgesehen, daß in der Beweisführung überhaupt L1UTr eine untergeord-
neite spielt, WEeIS noch viele andere Eigenheiten des Verfassers auft, die
gewl NIC aut ursprüngliche Quellen zurückgehen. Die überarbeitete
Ebersberger Chronik ist unklar ıtiert S 193; Anm 3), gemeint ist ohl
Cod 104

München Rom
Kneer, Die Urkunde über die eiliıgsprechung ar GTr VOM

Januar 166 und ihr Verfasser in der Kanzleıi aliser ried-
richs rlangen, alm Enke, 1930
Der Verfasser vorliegender Arbeit behandelt in anregender eIise ein

Problem, das uns in die verschlungenen der Urkundenkriti führt
Es sind nNeUuUe Wege, die uns weist. UunacAs SUC. den ator der in
rage stehenden Urkunde ermitteln ES gelingt hm auch, ine PersOon-
1C  el namhaft machen und hre Tätigkeit in der Kanzlel Friedrichs
näher umschre1iben. Sehr anregen iSt, Was der Verfasser über den Betrieb
in der Schreibstube des großen Schwabenkaisers mıitzutelillen e1ß Beachtung
verdienen SC  1e  3C die Ausführungen über die Urkunde selbst, über
Inhalt und hre Schicksale Interessan ist das Eingeständnis, daß die ittel
der Stilkritik N1iC ausreichen, die Fragen Ösen, die die TKunde aufgibt.
Es se1l hier L1UT vermerkt, daß eine ita Caroli Magnı liıturgischem Ge-
brauche VON dem Augenblicke notwendig War, Karl der hre der Altäre
teilhaftig rklärt wurde. uch die wirtschaftlichen ortelle, die der Stadt
Aachen zugedacht7 erklären sıch aus ähnlichen, mittelalterlichen Vor-
kommnissen.

etten


